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Preußischer Lundes - Feuerwehr-Verbund. 
Werhandknngsverichl üöer die Sitzung des Wreutzilchen 

Landes-Jeuerwelir-Mervandes zu Werlin 
am Tamstag. 11. Dezember 1009, Vormittags 10 lllir, in Lescsaalc 

des Kaiscrhotcl zu Berlin W, Fricdrichstr. 178. 
Erstattet vom Vorsitzenden des Preußischen Landes - Feuerwehr- 

Verbandes W D i e tz l e r. 
Tages -Hronung: 

1. a) Antrag „Schlefie n": 
„Beschlußfassung über geeignete Schritte zur Erzielung einer 
gleichmäßigen Mitwirkung der Provinzial-Verbände bei 
Ausstellung der Vorschlagslisten sür die Verleihung des 
Feuerwehr^ Erinnerungszeichen s." 

b) Antrag „Pommer n": 
„Der Preußische Landes-Feuerwehrausschuß wolle sech zur 
Erreichung eener solchen gleichmäßigen Mitwirkung 
entweoer an den Herrn Minister des Innern wenoen oder 
nie Einreichung von Anträgen der einzelnen Provinzial- ş 
Verbandsvorsitzenden an die Herren Sberpräiidrnten be- 
schließen, und zwar auf Grundlage folgender Leitsätze: 

I. Die Beguiachtungsliste ist von den Herren Regierungs- 
präsidenten dem Vorsitzenden des Provinzialvervandes 
brs zum 1. März bezw. 1 September einzusenden 

II. Anträge aus Verleihung an solche Männer, die noch 
nicht 25 Jahre lang im Feuerwehrdienste tätig sind, 
sind von den Verbandsvorsitzenden nur in wenigen 
Ausnahmefällen zu befürworten. 

III. Die Anzeigeltste über die erfolgte Verteilung ist gleich- 
falls von den Herren Regierungspräsidenten den be- 
rrcssenden Verbanosvorsitzenden mitzuteilcn." 

Referent: Kamerad Pros. Schmidt. 
2. Antrag „W estfalen": 

„Der Preußische Landes-Feuerwehrverband wolle in einer ■ 
Eingabe an den Herrn Minister des Innern Beschwerde 
erheben über -einige Leitsätze in dem Erlasse des Herrn 
Ministers der Landwirtschaft aus Aenderung der geltenden 
baupolizeilichen De st . i m m ungen auf dem platten 
Lande, die das Ablöschen von Bränden erschweren und 
die Feuerwehrmänner mancherlei Gefahren aussetzen." 

„Der Preußische Laudes-Feuerwehrverbano wolle gteick 
zcitrg dem Bedauern Ausdruck geben, daß keine fach- 
männisch gebildeten Feuerwehrmänner Vorher zu einem Gut- 
achien h'nzugczogcn sind, die vom Ausschuß des Landes- 
Feuertvebrverbandes zur Verfügung gestellt werden können." 

Referent: Kamerad Franken. 
3. Antrag „Schlesien": 

„Der Vreußische Landes-Feuerwehrausschuß wolle eine Ein- 
gabe an den Herrn Minister des Innern rechten über die 
Einrichtung eines Unterrichts im Feuerlösch- 
wesen als Fachschulen in Preußen." 

Referent: Kamerad Hell mann. 
4. Antrag „W e st p r e u ß e n": „Besprechung über das 

Normal-Kuppel-Stück N. K. S. behufs Aufklärung einiger 
Unklarheiten, die noch in einigen Feuerwehrkreisen und" 
bei manchen Fabrikanten herrschen." 

Referent Kamerad W i t t. 
5. Antrag „P osen": 

„Der Preußische Landes-Feuerwehraussckuß wolle bei dem 
Herrn Minister dahin vorstellig werden, daß in den Aus- 
führungsbestimmungen zu den Musterortsstatuten usw. oer ' 

einzelnen Provinzen auf Grund des Unierschiedes, der 
zwiscben den wirklichen organisierten Pflichtfeuer- 
wehren und den Abteilungen löschpslichtigerHilfs- 
Nl a n n s ch a f t e n (fälschlich auch „Pslichtfeuerwehren" ge- 
nannt) besteht, besondere Vorschriften für jede dieser beiden 
Feuerlösch-Organiiationen erlassen werden." 

Referent: Kamerad vr. Reddemann. 
0. Antrag „Pommern": 

„Der Preußische Landes-Feuerwehrausschuß wolle bei den 
zuständigen Herren Ministern des Innern und der Justiz 
eine Entscheidung über die Frage herbeiführen: Ist eine 
Gemeinde gesetzlichhaftbar sür Körperverletzun- 
gen uild Sachschäden, die von Mitgltebern der an- 
erkannten und ortsstatutarisck für den Sicherheitsdienst be- 
stellten freiwilligen Feuerwehren dritten Personen in 
Ausübung des Löschdienites und bei den Vorbereitungen 
für diesen etwa zugefügt werden können?" 

Referent: Prof. Sckmidt. 
7. Antrag „Schlesien": 

„Besprechung über die Handhabung der Versickerung 
von P f c r d e g e s p a n n e n für die Feuerwehr-Fahrzeuge 
gegen Unfall und Beinschaoen; Zweckmäßigkeit der Selbst- 
veriicherung der Provinzial-Verbände oder eines Vertrages 
mit einer Versickerungs-Gesellschaft." 

Referent Kamerad Hell mann. 
8. Antrag „S ch l e s i e n": 

„Beschlußfassung über die Einführung eines sogenannten 
„F e u er w e h r p a sf e s" zur Durckführung des Beschlusses 
der Sitzung vom 16. November 1908 über die Freizügig- 
keit der preußistben Feuerwehrleute. Einheitliches For- 
mular entweder für den ganzen Landesverband oder für 
jeden einzelnen Provenzialverbano für fick. 

Referent: Kamerad Hellmann. 
9. Antrag „K as s e l": 

„Besprechung der Stellungnahme zum Beitritt einzelner 
Provtnzlaiverbänoe zum Preußischen Feuerwehrvei- 
r a t." 

Referent: Kamerad Boppenhausen. 
10. „Wahl des Verbandsvorsitzenden für die Zeit von 

1910 1913 einschließlich gemäß § 6a des Grundgesetzes." 
11. „Desgleichen Wahl des stellvertretenden Vorsitzen- 

den." 
12. „Verschiedenes": z B. Mitwirkung der Provtnzial- 

vervände bei Verleihung der geflochtenen höcksten Achsel- 
stücke für die Leiter der großen preußischen Feuerwehren; 
— Herausgabe einer Fachzeitung; — Der 17. Deutsche 
Feuerwehrtag in Nürnberg. 

Werzeichuis Ser Aeisnekmer an der Sitzung. 

Vertreter der einzelnen M i t g li e d v e r b ä n d e. 
1. Dietzler -Düren, Vorsitzender des Feuerwehrverbandes 

oer Rheinprovinz — zugleich Vorsitzender des 
Landes-Fcuerwehrverbandes. 

2. W i t t -Graudcnz, Vorsitzender des Feuerwehrverbandes 
W e st p r e u ß e n — zugleich stellv Vorsitzender des 
Landes-Feuerwehrverbandes. 

3. A r n e ck e - Koltvus, Vorsitzender des Fenerwchrverbandes 
der Provinz Brandenburg. 

4. Boppenhausen- Kassel, stellvertretender Vorsitzender 
des Feverwehrverbandes für Len Regierungsbezirk 
Kaff e l. 
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5. F ranken - Gelsenlirchen - Schalke, Vorsitzender des 
FeuerwehrverKandes der Provinz Westfalen 

6. H e l l m a u n Neiße, Vorsitzender des Fencrwebrver- 
bandes der Provinz Schlesien. 

7. M o rd h o r st-Glückstadt, Vorsitzender des Feuerwehr- 
Verbandes der Provinz Schleswig Holstein. 

8. Dr. Redde mann- Posen, Vorsitzender des Feiler - 
wehrverbandes der Provinz Posen. 

■9. Professor Schmidt Demmin, Vorsitzender des Fcuer- 
wehrverbandes der Provinz Pommer n 

10. S ch >i l z e Delitzsch, Vorsitzender des Feuerwehrverba!, 
des der Provinz Sachsen. 

11. S t a h t - Wiesbaden, stellvertretender Vorsitzender des 
Feuerwehrverbandes sür den Regierungsbezirk Wies- 
baden. 

12. Wiese Harburg, Vorsstzender des Feuerwehrveroandes 
der Provinz Hannover. 

Bericht ülier die BerKandkungen. 
Eröffnung der Sitzung 10 Uhr vormittags. 

Vorsitzender. Branddirektor Tietzler, Beigeordneter 
Bürgermeister in Düren (Rheinland): 

Meine Herren Kameraden! Ich stelle fest, daß mit 
Ausnahme des Herrn Kameraden Tr oje sämtliche Vor- 
sitzenden der preußischen Provinzial-Feuerwehrverbäude 
meiner Einladung gefolgt sind. Seien Sie herzlichst und 
kameradschasiiichst begrüßt. Ich habe Ihnen zunächst mit 
zuteilen, daß Herr Geh. Obcrregierungsral v. G e r s d o r s f, 
der seine TeilĶhme an unserer Sitzung in Aussicht gestellt 
halte, in letzter Stunde leider ain Erscheinen, verhindert 
ist. Der Herr Minister hat heute um 11 Uhr eine un- 
aufschiebbare Sitzung anberaunit, in der Herr v Gers- 
d o r f f Vortrag zu halten hat. Er bedauert sein Nicht- 
erscheinen sehr und läßt alle Herren sreundlichst grüßen. 
Ich bin gestern längere Zeit im Ministerium bei Herrn 
v. Gers dar ff gewesen und habe ihm bei der Gelegenheit 
— nachdem ich ihm schon früher schriftlich die Glück- 
wünsche des Preußischen Landes Feuerwehrverbandes zur 
Verleihung der Kanlinerherrnivurde übermiitelt hatte 
diese Glückwünsche auch noch mündlich ausgesprochen Tann 
habe ich die ganze, heutige Tagesordnung mu ihm be 
sprachen. 

Weiler habe ich mitzuteilen, daß unser Herr Ka- 
merad Witt anläßlich seines Ausscheidens aus dem Kom- 
munaldienst: von Seiner Maiestät mit dem „Roten Adler- 
orden" ausgezeichnet worden ist, und ich darf ihm auch 
jetzt nochmals unser aller Glückwünsche aussprechen Möge 
er sich noch lange Jahre des Besitzes dieser hohen Aus- 
zeichnung erfreuen und nvw lange unser treuer Mirarbeiter 
bleiben. 

Dann möchte ich vor Eintrilt in die Tagesordnung 
noch kurz berichteu über die Ausführung der Beschlüsse 
in unserer letzten Sitzung. Zu Nr. 1 „Einführung des 
„Grundgesetze, s" für unseren Landesverbano" bemerke 
ick, daß ich Ihnen seinerzeit die Genehmigung des Kgl. 
Staatsministeriums mitgeteilt habe, und daß also von der 
Zeit an dies Grundgesetz sür unseren Berbano in Kraft 
getreten ist Zu Nr. 2 habe ich Ihnen ebenfalls mitgeteilt, 
daß der .Herr Minister die Einführung des Normal-Kuppel 
Stücks „N.-K.-S." in j>ie Wege geleitet hat. — Punkt 
3 betras das „Erinnerung szeichen". In Nürn- 
berg haben Sie alte mir darin zugestimmt, daß wir den 
bekannten Arrikel im „Norddeutschen Feuerwehrmann" von 
Dr. Lenz allgemein verurteilen. Ich habe dies dem Herrn 
Minister mitgeteilt und dabei insonderheit noch hervor- 
gehoven, daß kein Mitglied des Preußischen Landes-Feuer- 
weyrausschusses zu diesem Artikel im „Norddeutschen Feuer- 
wehrmann "in irgendwelcher Beziehung steht. 

Se. Majestät hat das Erinnerungszeichen aus eigener 
Entschließung so bestimmt wie es ist; es ist über dessen 
Form und Ausstattung niemand befragt worven. Die Akten 
darüber sind geschlossen, und wir sino oankbar für diesen 
Beweis der Huld und Gnade meiner Majestät. 

Herr v. Gersdorfs hat mir ferner noch mitqeieilt, 
daß das Erinnerungszeichen auch Im Auslande gut aus- 
genommen worden ist. Bei Gelegenheit des 150jährigen 
Jubiläums ver Berufsseuerwehr in Wien rst dem öster- 
reichischen Statthalter Grafen v. Kiel mannsegg, dem 
Wiener Bürgermeister Exzellenz Lueger, dem Vize- 
bürgermeister Hier Hamm er, dem Magistratsdirektor a 
D. Dr. Weiskirchner, den Stadträien Gsortbauer 
und Rain, dem Feuerwehr-Kommandanten Müller und 
den Ober-Feuerwehrinspektoren C h i t i l und L e i s ch n e r 
das Erinnerungszeichen verliehen worden. Tie Herren 
haben fick außerordentlich lobend über das schöne Aus- 

seyen des Zeichens ausgesprochen und ihrem Danie sür die 
Auszeichnung lebhaften Ausdruck gegeben. 

Zu Beschluß Nr. 5 bemerke ich, oaß ich Ihren Auftrag 
ausgeführl und eine schriftliche Eingabe eingereicht habe. 
Außerdem habe ich gestern auch noch persönlich eine Be- 
sprechung mit mehreren Reichstagsabgeordneten hcrbeige- 
führr, nämlich mit den Herren B a s s e r m a n n , F u h r - 
m a n n und Nucke n. Die nationalliberale Partei hat einen 
Initiativantrag wegen der Unfallversicherung der 
Feuerwehren gestellt. Allerdings lann die Beratung des 
Antrages nur an einem Schwerinstage stattfinden, und das 
Gnnte unter Uuiständen noch sehr lange dauern. Daher 
will Herr N a ck e n in Uebereinstimmung mit mir den 
Antrag schon bei Gelegenheit der Etatsberainng, etwa im 
Januar, stellen und dadurch wenigstens eine Antwort vom 
Rcgierungstische Hervorrufen. — Zu Beschluß Nr. 6 über 
die Verpflichtung der Postämter zu unentgeltlicher Auskunft 
der Tag und Nacht zur Ermittelung des Brandortes kann 
ich bemerken, daß sich noch nichts hat erreichen lassen. 
Zu Antrag 7 war kein Beschluß gefaßt worden. Meiner 
Meinung nach steht ein großer Teil der Verbände auf 
dem Standpunkt, daß die Anstellung eines Feuerlösch- 
direkiors in ihrer Provinz weder notwendig noch auch 
erwünscht ist. (Vereinzelter Widerspruch) 

Auch meine Bemühungen zur Verwirklichung des An- 
trages Nr.. 8 sind ohne Erfolg geblieben. Da müssen gesetz- 
liche Bestimmungen erfolgen, und der Preußische Land- 
tag wird sich aller Voraussicht nach in der nächsten Session 
damit befassen. lieber die Herbeiführung der in Punkt 9 
geforderten Freizügigkeit der preußischen Feuerwehr- 
leute werden wir heute noch verhandeln bei der Vorlage 
des „Feuerwehrpasscs". 

Nunmehr treten wir in die Tagesordnung ein, 
I wenn Sie leine Besprechung meiner Mitteilungen wünschen. 

1. n) A n t r a g Schlesien: „Beschlußfas- 
sung über geeignete Schritte zur Erzie- 
lung einer gleichmäßigen Mitwirkung der 
P r o v i n z i a l v e r b ä n d e bei Aufstellung ver 
-Vorschlagslisten für die Verleihung des 
F e u c r w e h r - E r i u n c r u n g S z e i ch e n s. 

Ich babe Ihnen im Aufträge des Herrn v. Gers- 
d o i f f mitzuteilen, daß die Vorschläge, die ich namens 
deMPreußischen Landes Feiierwehrverbandes dem Herrn Mi- 
nister behufs Herbeiführung einer gleichmäßigen Verleihung 
in den einzelnen Provinzen unterbreitet hatte, günstig aus- 
genommen und in den bezüglichen Verfügungen berück- 
sichtigt. sind. Wenn trotzdem in einigen Provinzen die 
Verleihung noch nicht allen Wünschen entsprechend gehand- 
habt worden ist, so liegt das wohl zumeist daran, daß 
etwa der Herr Oberpräsident sich nicht rechtzeitig mit dem 
Provinzialverbande in Verbindung gesetzt hat, oder auch, 
dap die Vorsitzenden der Provinzialverbände bei ihrem Ober- 
präsidenten nicht früh genug dieserhalb vorstellig geworden 
sind. 

Bei dieser Gelegenheit erinnere ich daran, daß der 
Herr Minister zurzeit auf meinen Vorschlag bin sehr vereit- 
willig und freundlich säintlichen Vorsitzenden der Provinzial- 
verbände das Erinnerungszeichen und das von Seiner 
Exzellenz selbst unterschriebene Besitzzeugnis zu allererst ver- 
liehen und durch mich bat überreichen lassen Ties Ent- 
gegenkommen des Herrn Ministers war sür unfern Ver-" 
band ein Vorzug, und Sie haben das ja auch gern und 
freudig begrüße. 

Auf mein Rundschreiben vom 3. November, betreffend 
die Erhebungen Uber die bisherige Art der Mitwirkung 
der Provinziaive'-bände bei der Verleihung der „Erinne- 
rungszeichen" sind Antworten von allen Vorsitzenden ein- 
gelaiifen. Ich habe die Ergebnisse zusammengestellt und 
Ihnen zum Teil schon am 2l November mitteilen können. 
An dieser Stelle kann ich Ihnen auch eine Zusammen- 
stellung der sämtlichen Ergebnisse an die Hand geben. 

Es sind verliehen worden rn der Provinz: 
Brandenburg 553 Erinnerungszeichen unter etwa 

18 000 Feuerwehrmännern 
Hannover 1588 y,. unter 37 000 „ 
Posen 190 „ „ 6 500 „ 
Pommern 50 „ „ 7 000 „ 
Rheinprov. 1130 „ „ 40 000 „ 
Sachsen 877 „ „ 36 000 „ 
Schlesien 910 „ „ 30 000 
Schleswig- 

Holstein 420 „ „ 23 000 
Westpreußen 100 „ „ 3 000 „ 
Hessen-Nassau Negbz. 

Wiesbaden 501 „ „ l4000 



Der Feuerwehrmann. 59 

Aus Kassel, Ostpreußen und Westfalen konnten keine 
Angaben über die Anzahl gemacht werden. 

Gemäß dem Ministerialerlaß vom 8. Januar 1909 
war me Feststellung derjenigen Feucrwehrmilgtieder, welche 
die Voraussetzungen für die Verleihung des Erinnerungs- 
zeichens erfüllten, den Herren Oberpräsidenten der ein 
zelnen Provinzen übertragen. Ihnen war dabei anheim- 
gesteltt, die Prnviuzial-Feuerwehrverbände in einer geeignet 
erscheinenden Weise heranzuziehen. Der Herr Minister 
hatte sich aber die Entscheidung über die Verleihung in 
den Fällen Vorbehalten, wo sic nicht auf Gruno einer 
25jghrigen Feuerwchrdienstzeit erfolgen sollte. 

Wie ich Ihnen mitteilte, sind bei Aufstellung der Grund- 
sätze, nach denen bei der Feststellung der auszuzeichnenden 
Feuerwehrmänner verfahren werden sollte, besonders auch 
in dein Ministerialerlaß vom 23. März 1909, die von 
odm Preußischen Landes-Feuerwehrverband eingereichten 
jVorschläge sehr berücksichtigt worden. 

Leider haben nun die Herren Oberpräsidenten nicht 
alle das gleiche Verfahren in betreff der Mitwirkung der 
Provinzial-Feuerwchrverbände eingeschlagen 

Unser Oberpräfident in oer R h e r n p r o v i n z ist dabei 
außerordentlich entgegenkommend gewesen. Nach seiner An 
Weisung haben die fünf Herren Regierungspräsidenten bei 
den notwendigen Feststellungen sich unmrttelbar mit mir 
ins Benehmen gesetzt. Die aus den einzelnen Kreisen von 
den Herren Landräten aus Grund der Nachweisungen der 
Herren Bürgermeister und der Feuerwehrvorstände aufge- 
stellte» und dem betressendeu Regierungspräsidenten ein 
gereichten Vorschlagslisten wurden mir von diesen zur Be- 
gutachtung übersandt. Sie wurden dann auf Grund meines 
Gutachtens geprüft und auch berichtigt, uno sowohl mein 
Einverstandnls mit den Vorschlägen als auch eine etwa 
abweichende Stellungnahme des Verbandes wurde bei der 
Vorlage au den ^errn Oberpräsidenten besonders vermerkt. 
Die für mich erforderlichen Unterlagen zur Beurteilung 
hatte ich schon lange vorher ausgearbeitet, uno zwar einmal 
auf Grund der Nachwcifungen, die in unserem Provinzial 
verbände schon seit 1890 alljährlich von den Vorständen 
der einzelnen Feuerwehren über alle Kameraden mit 25- 
,adriger Dienstzeit mir erstattet wurden und dann auch nach 
den statistischen Erhebungen, die ich im Januar d. I. noch- 
mals mit Bezug auf die Verleihung des Erinnerungszeichens j 
von sämtlichen Wehren des Verbandes an Hand eines' vor 
inir an die Wehrvorstände cingeschickten Fragebogens ein 
gefordert und erhalten hatte, lieber die erfolgte Verlei- 
hung haben wir die fünf Herren Regierungspräsidenten 
alsbald die Verzeichnisse der mit den.Erinnerungszeichen 
Dekorierien zugeheu lassen 

Wenii es in den anderen Provinzen auch so gehand- 
habt worden wäre, hätte die Verleihung überall ' gleich 
mäßig sein müssen. In ähnlicher Weise, also mit "oller 
Mitwirkung des Provin^ialverbandes bezw. seines Vor-> 
sitzenden, ist auch verfahren worden in Branoenvurq, Posen, 
Sachsen, Schleswig-Hotstein, Westpreußen und Wiesbaden. 
Dagegen sind in Kassel, Hnnnover, Ostpreußen und West 
falen die Provmzialverbändc und ihre Vorsitzenden über- 
haupt nicht herangezogen und gesagt worden, während rn 
Scklesien und in Pommern die Mitwirkung der Verbands- 
vorsitzenden nur in sehr beschränktem Maße in Ansvruch 
genommen ist. 

H e l l m a n n - Neiße: Aus der Statistik über die Ver- 
teilung des Erinnerungszeichens, die der Herr Vorsitzende 
uns am 21. November schriftlich mitgeteilt und heute 
wiederholt har, haben Sie schon ersehen können, daß die 
Herr n Oberpräsidenren die in der Verfügung des Herrn 
Ministers ihnen nahegelcgte .Heranziehung'der Provinsial 
Feuerwehrverbände hierbei nicht überall gleichmäßig auf- 
gefaßt und daher nicht iiberal! in derselben Werse verfahren 
haben. Sie haben aus der Statistik ersehen, daß einzelne 
Provinzialverbändc gar nicht gehört worden sind und daß 
daher auch in oer Verleihung erne außerordentliche Mannrg 
faltigkeit herrscht Das hat zu Unzuträglichleüen geführt, 
über die auch in der Fachpresse Erörterungen stattgekunden 
haben 

. In oer Provinz Schlesien haben in zwei Regierungs- 
bezirien die Herren Dezernenten sich allerdings mu mir 
als Vorsitzenden des Verbandes in Verbindung gesetzt. Sie 
haben ehre Liste mit meinem Material verglichen. Trotz- 
dem ist nachher eine arge Verschiebung vorgekommen: es 
sind zum Teil andere Vorschläge berücksichtig! als wir sie 
vereinbart hatten. 

Im Bezirk Breslau bin ich nicht gefragt daher ist 
es auch wohl vorgekommen, daß im Breslauer Bezirk nur 

200, in den beiden anderen Bezirken aber 710 Erinnerungs- 
zeichen verteilt sind. 

Bei unseren Vcrbandstagungen sind nun erhebliche 
Klagen laut geworden über die Art und Weise der Ver- 
teilung, namentlich darüber, daß vielfach solchen Leuten, 
die vei den Feuerwehren sehr wenig mitgearbeitet hatten, 
das Erinnerungszeichen verliehen worden ist, während viele 
artive Feuerwehrleute mit 25jähriger Dienstzeit das Er- 
mnerungszcicheu nicht bekamen Auf einen Bericht hier- 
über har oer Herr Oberpräsident mir mitgeteilt, daß zwecks 
Herbeiführung einer gleichartigen Verteilung zukünttig oer 
Prov mzialverband seinerseits dem zuständigen Regierungs- 
präsidenten die Mitgtreder der freiwilligen Feuerweh an 
namhaft niachen solle, die für die Verleihung des Ehren- 
zeichens in ?Vrage kommen. 

Zweck meines AnrrageS ist, zu erfahren, wie es in 
den anderen Provinzen gehandhabt ivorden ist und ob dort 
ähnliche Klagen vargekommen sind. 

Wiese-Harburg: In der Provinz Hannover sind 
dre Verfügungen des Herrn Oberpräsioenren an die Re- 
gierungspräsidenten, an die Landcäte und an die Ma- 
gistrate der Städte als geheim bezeichnet worden. Um 
aber doch ore Mitglieder des Hannoverschen Provinzial- 
verbandes davon in Kenntnis zu setzen, habe ich den vom 
Kameraden Tietzler niir zugeschickten Aufruf für die 

Wehren der Rheinprovinz in unserem Verbandsorgan ver- 
öffentlicht. Unser Verband ist also in keiner Weise bei 
den Vorschlägen herangezogen, ja hat nicht einmal eine Mit- 
terlung erhalten. Ich Habe es nur schließlich erreicht, 
unserem Herrn Vorsitzenden eine Aufstellung der verliehenen 
Erinnerungszeichen geben zu können 

Es ist aber sehr zu wünschen, daß die Mitwirkung 
er Vervaudsausschi' sie bei den Vorschlagslisten und bei 

der Verleihung des Erinicerungszeichens herbeigeführt werde. 
Boppenhausen-Kassel: Auch bei uns cm Bezirk 

Kassel hak oer Verband bei den Vorschlägen nicht mii- 
gewir't, angebiich weil keine Zeit dazu gewesen fei, sich 
mit den oetresseuden Steilen in Verbindung zu setzen. Uns 
sind die Verfügungen nicht zugängig gewesen. Der De- 
zernent für das Feuerlöschwesen hat aber zugesagr, für die 
Folge die Mitwirkung des Verbandes herbeizusüi,rcn. Tie 
Vorschläge sind aus merkwürdige Weise, selbst durch Gen- 
darmen, eingezogen worden. Feuerwehrleute sind nur in 
wenigen Fällen gehört worden und dabei über die Gründe, 
die zur Verleihung führen sollen, gar nicht richtig auf- 
geklärt worden. Dadurch ist es gekommen, daß beispiels- 
weise ini Kreise Hersfeld nur 27 Erinnerungszeichen ver- 
teilt worden sind, im Nachbarkreise Ilfeld orgegen über 
100. In einem anderen Kresie hat der Landrar von den 
Feuerwehrleuten mit 25jähriger Dienstzeit niemanden vor- 
geschlagen. 

A r n e ck e - Kottvus. Ich kann erfreulicherweise be- 
richten, daß es in der Provinz Brandenburg richtig 
gebcndhabt worden ist. Die Herren Regierungsvräsidenten 
haben mich ausgefordert, eine Vorschlagsliste zu machen. 
Ich habe schleunigst meine Unrer-Verbandsvorsitzenden be- 
nachrichtigl und dann sofort die betreffenden Listen ein-- 
ger.icht. Die Vorschläge der Landräre und Magistrate ent- 
hielten auch noch die Namen anderer Personen, die nichl 
in unserer Liste staudeu. Soviel ich aber weiß, sind nur 
nach der Vorschlagsliste des Verbandes auch die Erinnerungs- 
zeichen an Feuerwchrieulc verliehen worden. 

Fr an rer Gelsenlirchen: In Westfalen haben 
die Bürgermeister immer die Vorsitzenden der einzelnen 
Feuerwehren zu sich kommen lasse» und mit ihnen ge- 
meinschaftlich die Vorschläge gemacht. Der Verband als 
solcher hat dabei n i ch t nntgewirkt. Ich habe gelegentlich 
einmal mit unserem Herrn Oberpräsidenten gesprochen, uno 
da sagte er: Tragen Sie uns dock die Sache vor, dann 
können Sie uns nächstens die Vorschlagsliste einreichen. 

Di\ Reddemann- Posen: In Pose n wurden 
sämtliche Vorschläge der Landräte, die sic bei den Königl. 
Regierungen emgereichl hatten, von den Herren Re- 
gierungspräsidenten mir zur Aenherung vorgelegt. Ich habe 
insofern dabei miigewrrlt, als ich gesagt have. die und 
dic scheiden aus, oder die und die kommen in Frage. Die 
Regierungspräsidenten richteten sich zum großen Teil nach 
meinem Gutachten, und schließlich habe ich auch noch beim 
Herrn Oberpräsidenten enrgewirlt. Es sind bei uns schwierige 
Verhällnisse insofern, als es sich darum handelt, zu enl 
scheiden, ob auch Leute polnischer Nationalilät das Er 
innerungszeichen erhalten sollten. Es wurde ein weit 
herziger Standpunkt eingenommen, auch alle Polen, die 
25 Jabre mit Auszeichnung m der Feuerwehr gedient 
hatten, haben ihr Erinnerungszeichen bekommen, und nur 
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die großpolnischen Agitatoren wnrden ausgeschlossen. Im 
allgemeinen lann man mil dem ganzen Ergebnis, insbe- 
sondere mit der Mitwirkung des Verbandsvorsitzenden und 
mir der Art und Weise der Verteilung bei uns zufrieden 
sem. 

S t a h l - Wiesbaden: Ich kann nur dasselbe auch für 
Wiesbaden bestätigen, was Herr J>r. Reddemann ge- 
sagt bat. 

M o r d h o r st - vsluckftadt: Auch in Schleswig 
5polste in trifft das zu, was Herr Di Reddemann eben 
oerichtet har. Das Erinnerungszeichen ist verliehen worden 
an 410 freiwillige Feuerwehrleute, au 5 Mitglieder von 
Berufsfeuerwehren und an 5 andere Herren, im ganzen 
420. Es ist dabei der Standpunkt maßgebend aeweien 
sie mußten 25 Jahre gedient haben und noch aktiv sein 

Schutze Delitzsch: Bei uns in Sachsen sind die 
Nachweisnngen von den Magistraten an die Landräte, von 
diesen an die Regierungspräsidenten und von diesen an 
den Oberpräsidenten gegangen. Tie Gesamtlilte von 877 
Personen wurde mir von dem Herrn Oberpräsidenten zu- 
geschictt. Ich habe mit einigen Herren des Ausschusses 
die Liste durchgesehen und habe sie dann wieder zurück- 
gegeben. Tie Liste derjenigen Personen, die nicht 25 Jene 
gedient hatien und vom Oberpräsidenten selbst das Er- 
innerungszeichen erhalten haben, i>t mir nicht zugegangen. 
Es har sehr viel bches Blut gemacht, daß manche Personen 
das Erinnerungszeichen erhalten haben, die für die Feuer- 
wehren nichts gereistet haben, so z. B. einige Kreissekreiare 
und Sozietätsbeamte. 

Witt -Graudenz: Auch ich hatte von Herrn D i e tz l e r 
das Aktenmaterrat bekommen und unserem Herrn Ober- 
präsidenlen hingeschickt. Es ist nach meinen Vorschlägen 
verfahren worden. Als alte Verleihungen heraus waren, 
hat mir der Herr Oberpräsident das Verzeichnis der Ver- 
leihungen zugeschickt. 

H e ll m a n n-Neiße: Sie sehen aus dem Verlauf der 
Debatte, wie notwendig mein Antrag war. Es handelt 
sich jetzt darum, eine gleichmäßigt Mitwirkung der Ver 
bände herbeizujühren. Ich bitte Sie, meinen Antrag an- 
zunehmen und dem Herrn Minister mitzurerlen, in we.cher 
verschiedenartigen Weise seine Verfügung ausgeführt i>t. 

Vorsitzender Dietzter: Ich habe dem Ministerium 
schon anfangs März mitgeieilt, datz trotz der klaren Be- 
stimmungen die Nachweisungen nicht überall nach nnhest 
licken Gesichtspunkten ausgestellt würden. Daraur stnd in 
mehreren Erlassen wegen der hervorgetretenen Unstimmig- 
ketten die Grundsätze schärfer und genauer festgestellt 
Ich werde auch jetzt wieder dem Herrn Minister über untere 
heutigen Verhandlungen berichten und ihm unseren Be 
schluß zustellen. 

Di. Reddemann- Posen. Ick beantrage, daß wn 
den Herrn Minister bitten, den Herren Oberpräsidenten 
die Anhörung der Provinzialverbände nicht beliebig frei 
zustellen, sondern sre zu veranlassen, die Verbände in jedem 
Falle zu hören 

Vorsitzender D i e tz l e r: Das kommt zur Sprache bei 
dem Anträge Pommern, der tautet: 

1. b) „Der Preußische Landes-Feuer- 
weh rausschuß wolle sich zur Erreichung 
einer solchen gleichmäßigen Mitwirkung ent- 
weder an den Herrn Minister des Innern 
wenden, oder die Einreichung von An- 
trägen der einzelnen Provinzial - Ver- 
bands Vorsitze n den an 0 . e Herren Ober- 
präsidenten beschließen, und zwar auf 
Grundlage folgender Leitsätze: 

I. Die Begutachtungsliste ist von den sperren Regierungs 
Präsidenten dem Vorsitzenden des Provinztalverbanoes 
dis zum 1. März bezw. 1. Sevtember einzusenden. 

II. Anträge aus Verleihung an solche Munner, sie nocy 
nicht 25 Jahre im Feuerwehrdienste tätig sind, sind 
von den Verbandsvorsitzenoen nur in wenigen Aus 
nahemfälien zu befürworten. 

III. Tie Anzeigeliste über die erfolgte Verteilung ist 
gleichfalls von den Herren Re nerungspräsidenten den 
betreffenden Verbandsvorsitzenoen mitzurerlen. 
S ch midt-Temmin: Ich möchte noch hervorheben, 

daß die Liste über die erfolgte Verleihung ein notwendiges 
Ergänzungsmaterial ist, um zu sehen ob unsere Vor- 
schläge auch berücksichtig! worden sind. Ich weiß z. B. nicht, 
ob die Vorschläge, die ich wenigstens für zwei Regierungs- 
bezirke begutachten durfte, auch berücksicht'gt worden and 
oder nicht. Die Verleihungen haben viel Anlaß zur llr- 
Zufriedenheit gegeben, weil einzelne Wehrsührer schon nach 
kurzer, z. B Ljähriger Dienstzeit, das Zeichen erhalten 

haben, andere Mannschaften aber sogar mit 40 Diensl- 
lahren nicht berücksichtigt worden sind. — Mit dem Herrn 
Oberpräsidenten habe ick überhaupt nicht verhandelt. (Zu- 
ruf: Das sollten Sie aber!) 

Vorsitzender Dietzler: In Ihrer Eigenschaft als 
Vorsitzender des Pommerschen Verbandes werden Sie doch 
mtt dem Herrn Oberpräsidenten in Verbindung treten. 

Dr. Reddemann- Posen: Ich hätte noch eine Bure 
an alle Verbandsvorsitzenoen hinsichtlich der Verleihung des 
Erinnerungszeichens an diejenigen Personen, die noch nicht 
25 Jahre lang gedient haben. Da müssen wir bremse", 
denn deren sind viel zu viele. Es gibt Fälle, wo Be- 
amte das Erinnerungszeichen haben sollten, die nicht Mitglied 
einer Feuerwehr sind und die überhaupt auch nie etwas für 
das Feuerwehrwesen getan haben. Wenn es so weiter geht, 
dann wird es entwertet, und ich möchte Sie bitten, gerade 
nach dieser Richtung hin Ihren Einfluß möglichst geltend 
zu machen, daß es nur solchen Feuerwehrmännern ver- 
liehen werde, die volle 25 Jahre gedient haben, daß es 
sonst aber nur verliehen werde für ganz besonders her- 
vorragende Verdienste, die weit über das übliche Maß 
hinausgehen. _ 

Vorsitzender Dietzler: Ich habe in diesem sinne 
dem Ministerium schon einmal eine Eingabe eingereicht. 
Ferner mache ich daraus aufmerksam, daß wir nicht bloß 
bei den Verleihungsvorschlägen für Gemerndebeamte und 
Polizeikommissare breinsen müssen, sondern auch bei den 
Vorschlägen solcher Feuerwehrmänner Maß halten müssen, 
die noch nicht 25 Jahre dienen Daber sollte nur der 
Leiter einer Feuerwehr berücksichtigt werden, aber nicht 
andere Wehrmänner, die doch meistens sich nur in ge- 
ringerem Maße als der Leiter besondere Verdienste erworben 
haben. Aber auch die Wehrleiter sollten nur dann vor- 
geschlagen werden, wenn an der vollen Dienstzeit von 25 
Jahren nur wenige, höchstens 3—4 Jahre fehlen. 

Mordhvrst- Schleswig-Holstein: Aus meine Bitte 
hat der Herr Oberpräsident das Erinnerungszeichen auch 
an die Mitglieder des Ausschusses unseres Provinzialver- 
bandes verliehen. An die Vorsitzenden der Kreisverbände 
soll es aber nur in bestimmten Fällen gegeben werden. 
Es ist im ganzen ein richtiger Standpunkt, daß die Leute 
das Erinnerungszeichen erhalten, die an die Spitze der 
Verbände gestellt werden und somn größere Verdienste er 
worben haben als einer, der nur 25 Jahre Mttglrcd ist. 

Vorsitzender Dietzler: Ich nehme an, daß Sie die 
Anträge von Schlesien und von Pommern Nr. 1a und b 
an nehmen wollen. Ein Widerspruch erfolgt nicht - ich 
stelle also die Annahme fest und werde darüber an den 
Herrn Minister des Innern berichten. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein billiges und soch gures Feuermeldc- 

und Alarmwesen 

für mittlere und kleinere chrte. 

Wenn ich zu diesem Thema nochmals das Worr er- 
greife und zu dem Artikel in Nr. 5 dieser Wochenschrift 

ļ eine Nachschrift bringe, so tue ich es nicht, um für mich 
oder das von mir beschriebene diesseitige F-euermelde- und 
Narmwesen Unfehlbarkeit in Anspruch zu nehmen, sondern 
um einmal einen dem Setzer unterlaufenen Fehler richtig 
zu stellen, zum andern, um in kameradschaftlicher Weise 
Stellung zu den Ausführungen des Herrn Kameraden 
G i s s i n g e r in Euskirchen zu nehmen, insoweit diese Aus- 
führungen geeignet sind, Verwirrung anzurichten bezw 
manche Wehr davon abzuhalten, das so vorzügliche und 
fast tostenloie dreswits empfohlene Feuermeldewesen einzu- 
richten. 

Auf Seite 34 in Nr. 6 dieser Wochenschrift ist oem 
Setzer insofern ein Fehler unterlausen, als der 5. Absatz 
von oben heißen mutz: 

Die Einrichtung bedingt eine stete Verbindung nur 
während der Nachtzeit, und zwar der Zentralstelle mit den 
Melde- und Alarmstellen. 

Nun zur Sache selbst. 
Herr Kamerad Gissinger legt mir eine Aeußerung in 

den Mund, wenn er sagt, die Postverwaltung nimmt keinerlei 
Verantwortung für ein gutes Arbeiten dieser Einrichtung 
- - gemeint ist das diesseits beschrievene Feuermeldewesen —, 
die ich nicht gemacht habe. Ich habe vielmenr gesagt, die 
Telegraphenverwaltung kann keine Gewähr für die unbe- 
dingte Betriebssicherhkit der Einrichtungen übernehmen und 
lehnt jede Verantwortlichkeit für alle aus einem Versagen 
derselben etwa Herzuleitenden Schäden ab; habe dann aver 
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weiter ousgesührt, daß trotz dieses Schreckschusses die Schal 
tnngen auf dem Postamr während der Nacht den be- 
stehenden Bestimmungen entsprechen uno durchaus Sicher- 
heit für zuverlässiges Funktionieren gewahren; ores nur 
dann, wenn die einzelnen Teilnehmer richiig verfahren. 

Das zuverlässige Funktionieren hängt eben von den 
Teilnehmern selbst ab, und deshalb ist die Telegrapyen- 
verwaitung auch nicht in der Lage, eine Gewähr für die 
unbedingte Betriebssich,rheit des Meldewesens zu über- 
nehmen. Das heiß: aber doch nicht, daß d Postverwal- 
tung keinerlei Verantwortung für ein gutes Arbeuen dieser 
Einrichtung ubernimmr. 

Im Gegenteil: wie wir von unserer Kaiserlichen Post 
nur präzise Einrichtungen gewohnt sind, so ist dieselbe dem- 
entsprechend bemüht, wenn sich irgend ein Ucbelstand zeigt, 
diesem sofort in weitgehendster entgegenkommendster Weise 
abzuhelfen 

Herr Kamerad Gissinger tut unrecht, wenn er die rn 
Euskirchen zutage gelretenen Unzuträglicvkeiten dem System 
Huschreibt, dies verwirst und damil das Kind mit dem Bade 
ausschüttet. 

Gewiß sind auch hier anfänglich Mängel ausgetreten, 
weil die Teilnehmer eben nichr richtrg verfuhren, uns das 
Wesen der Sache aber fremo und niemand da war, der 
Aufklärung gab. 

Auch" dem Postamt des Ortes ist ja dre Sache ber 
Einrichtung ebensalls neu und fremo. 

Ich habe daraus auch gar kein Hehl gemacht, sondern 
in dem Artikel gesagt, es bedarf erfahrungsgemäß einrger 
Zeit, bis sich die Teilnehmer an die richtige Handhabung 
gewöhnt haben. 

Die einzelnen von Herrn Kamerad Gissinger gerügten 
Mängel srno nicht stichhaltig, um ein sonst gutes System 
zu verwerfen. 

Hier werden die Teilnehmer regelmäßig abends 74 Vor 9 
Uhr om Postamt angeweckt zum Zerchen, ihre Leitung 
für die Nacht auszuscharten, um an das Feuertelephon an- 
geschlossen zu werden. 

Ist innerhalb einiger Minuten nickt ausgeschaltet, so 
wird der Teilnehmer vom Postamt wiederholt angeweckt, 
bis er ausschaltet. Die Poü ist aver noch weit entgegen- 
kommender/ indem he da, wo die Sprechapparai-' der Teil- 
nehmer z. B. in Geschäftsräumen liegen, die schon früher 
geflossen und dann nicht mehr betreten werden, vor Schluß 
der Geschästsstnnden anweckl, um damit an das Ansschalten 
für das Fenerietephon zu erinnern. 

Nur der Teilnehmer, der sick aus mehrmaliges An- 
wecken nicht meldet und nicht ansschaltet, wird nickt an 
das Fcnertelephon an geschlossen. Es geht dann aver morgens 
der Wache sofort Meldung zu, wer nicht ausgeschaltet batte, 
und werden dann die Betreffenden sowohl seitens der Post 
als auch seitens der Polizei dazu augehatten. 

Auck hat die Postverwaltvng lner einen Leitungs- 
revisor damit beauftragt, fortgesetzt die Feuermeldestellen 
zu revidieren, so daß die Feuerwehr wes kaum nötig hat. 

Ein Unding ist der gesckild-ne Fall, daß ein Teil- 
nehmer sich für längere Zeit mit seinem auf einem benach- 
barten Gute wohnenden erkrankten Schwiegervater hat ver- 
binden lassen. Hier kann es sich doch nur um eine grobe 
Pflicktwidrtgkeit irgend eines Beamten gehandelt haben. 

Wenn nun noch weiter gesagt wird, manche Fener- 
meldungen, die der Wache übermittelt wurden, waren durch 
die begreifliche Aufregung und Unkenntnis der Meldenden 
derart unklar'und selbst einige Male gar nicht zu ver- 
stehen, daß schließlich die ganze Einrichtung wieder fallen 
gelassen wurde, so kann ich das wiederum nicht gelten 
lassen, indem ich nickt verstehe, oarum der Fernsprpch- 
tkilnehmer, der das Telephon dock ragtäglick benutzt, sich 
mit der Wache nicht verständigen können, >ezw sick auf- 
regen soll, wenn er eine Feuermeldung erstattet, die ihn 
doch schließlich gar nick» berührt' 

Aber auch der diensttuende Polizerbeamte, wenn e: 
wirklich sür einige Augenblicke den Dienslranm verläßt, 
muß doch aus die Meldung aufmerksam werden, weil durch 
das Anwecken der Meldestelle der Wecker ans der Zentrale 
ausgelöst wird und so lange ertönt, bis er abgestellt wird. 

Selbst wenn der Beamte auch das überhören, oder den 
Wecker einzustellen vergessen sollte, so daß dieser nickt er- 
tönt, so zeigt doch dem Beaiaten beim Wrederbetreteu des 
Dienstraumes die heruntergefallene Klappe am Schalt- 
schrank!, daß ihn in seiner Abwesenheit eine Meldestelle 
gewünscht har. Weil nun durch die Meldestelle voraus- 
sichrlick wiederholt eine Verbindung mit der Polizeiwache 
yerveizusühren bestrebt sein wird, so ist auch dieser Fall 
kaum möglich. 

Aber selbst für den Fall die Fenermeldeeinrichtung 
wirklich einmal versagen sollte — was jedoch kaum denk- 
bar so bleibt immer nock der Weg nach der Polizei- 
wache bezw. dem nächsten Polizeibeamten übrig; also Mel- 
oung aut jeden Fall. 

Vergleiche auch die folgenden Instruktionen 
In meinem Artikel in Nr. 5 dieser Wochenschrift habe 

ich dünn im funstletztcn Absatz .oeiter gesagt: „Ter Betrieb 
oes Feuermeldewescns selbst ist durch Instruktionen geregelt, 
die am Apparar der Feuermeldestellen, der Polizeiwache, 
oes Hanptportiers und der Kesselhäuser der Hütte und der 
Zeche aushängen." „ 

Der Schwerpunkt sür den ricktigen Gang der Sache 
liegt also neben dem richtigen Verfahren oer Teilnehmer 
in zweckmäßigen, den örtlichen Verhältnissen angepaßten 
Instruktionen, und diese scheinen zurzeit in Euskirchen ge- 
fehlt zu haben. 

Ich lasse zur Ergänzung die hiesigen Jnuruttionen, 
soweit sic sich auf das Feuermeloewesen erstrecken, folgen, 
indem dieselben auch anderen Wehren vielleicht vorbildl ch 
sein können. 

I. Instruktion für die Feuermeldestcllen. 
Neben dem Haustelephon aufzuhängen. 

§ 1. Geht eine Feuermeldung ein, so muß sich der 
Inhaber der Fcuermeldestellc vor allen Dingen nach oer 
genauen Lage der Brandstelle — Straße und Hausnummer, 
oder doch mindestens Straße — erkundigen. 

§ 2. Ist der Inhaber der Feuermeldestelle von der 
richtigen Feststellung der Brandstelle überzeugt, so gibt er 
die Feueriaeldung durch den Fernsprecher an die Polizei- 
wache des Rathauses werter, hierbei die genaue Lage der 
Brandstelle an gebend. 

§ 3. Die Feuermeldung an die Polizeiwache gilt erst 
dann als erstattet, wenn zwilchen dem Jnyaver der Feuer- 
meldestelle und denr Wachthabenden auf der Polizeiwache 
eine volle Verständigung über die Lage der Brandstelle usw. 
erfolgt ist. 

8 4. Während eures Gewitters am Tage ruyt dre 
telephonifche Verbindung. Der Jnhaoer einer Feuermelde - 
stellt ist deshalb gebeten, falls wänrend eines Gewrtlers 
eine Feuermeldung durch den Fernspremer nicht weiter- 
gegeben werden kann, diese Meldung auf anderem Wege 
— vielleicht durch Boten zur Polizeiwache oder zum 
n ä ch st w 0 h n e n oe n P 0 l i z e i b e a m tte n gelangen zu 

ß 5. Störungen im Fernipreckvetrieb beschränken sich 
rn den meisten Fällen auf eine Leitung. Sollte daher 
bei öfter wiederholtem Wecken und Anrufen sich oie Polizei 
wache bezw. das Postamt nickt melden, so ist der In- 
haber der Feuermeldestelle gebeten, der näckstgelegenen 
Feuermeldestelle oder dem nächitwoynenden Polizeibeamten 
schnellstens die Meldung zur Weitergabe zu übermitteln. 

8 6. Das Branosiqnal besteht hei den Bränden: 
1 i m O r t: 
aus kurzen aufeinanderfolgenden Tönen, 
2. auf der „G nt eh 0 ffn un g s şit t e": 
aus langen aufeinandersolgenoen Tönen der - amv ’ 

pfeife aus dem hiesigen Werk der „Gutehosfnungshütte". 
Sterkraoe, im Dezember 1906. 

Der Bürgermeister. 

Hierzu ist wohl nichts weiter zu bemerken, diese In- 
struktion erläutert sich selbst. 

II. Instruktion für die Polizeiwache. 
Achtung! 

Fcuermelde-Telephon. 

8 1. Geht eine Feuermeldung ein, so hat sich der 
wachthabende Beamte vor allen Dingen nach der genauen 
Lag. der Brandstelle — Straße nNd Hausnummer — zu 
erkundigen 

8 2. Erst wenn der Beamre von der Lage der Brand- 
stelle' überzeugt ist, hat er die Feuermeldung _ durch bas 
Fcnertelephon an die „Gutehosfnungshütte" weiterzugeben. r» r* n*- 1 *».. j c o „ s.rI ^^f + 

§ 3. s Ertönt das Brandsignal auf der „Guteboffnungs- 
hütte", so hat der Beamte zunächst, wenn aus der Wache 
niemand zurückbleibt, das 'Telephon des Amtsdieners ern- 
zuschalten dann hat er die Feuermeldung sofort dem Haupt- 
mann der freiwilligen Feuerwehr, Herrn Artur Wenzel, 

I Frttdrickstraße Nr. 26, zu übermitteln, und hiernach srch 
wsort zum Spritzenhause an der Marktftraße zu begeben 
und die Lage der Brandstelle auf der dort hängenden Tafel 
zu verzeichnen. 
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8 4, Sollte das Feuermelde-Telephon nicht funktio- 
nieren, so daß der Beamte sich mit der .Hütte nicht ver- 
ständigen kann, so hat er alsbald im Laufschriit — mit 
einer Hupe versehen -, aber ohne darauf zu blasen 
zur Hultc zu eilen. 

8 5. Sollte oie Dampfpfeife der „Gutehoffnnngshütte" 
nicht funktionieren, so hat der Beamte vermittels der aus 
der Wache befindlichen Alarmyupe das Brandsignal in den 
Straßen abzugeben. Auf dem Alarmwege hat der Beamte 
die im 8 6 gegebenen Anordnungen zu erfüllen. 

§ 6. Verläßt der Beamte die Wachtstnbe, ohne daß 
ein Verriete c zurückbleibt, so hat er stets das Amtsoiener 
Telephon einzuschalten. 

Der Bürgermeister 

Hierzu st zu bemerken, daß der Amtsdiener seine Woh 
nung im Rathaus hat, oie Unzuträglichkeit wie in Eus- 
kirchen daher vollständig ausgeschlossen ist. 

Diese kurz gehaltenen Instruktionen behandeln alle Fälle, 
die störend in den Betrieb eingreisen könnten und bilden 
gewissermaßen eine Art Rückversicherung. 

Um . nun ein gutes, sicheres Funktionieren des Feuer- 
metdewesens gleich be Einrichtung zu garantieren, bedarf 
eS nur fleißiger Revision der Feuermeldestellen und Auf- 
klärung der Teilnehmer, bis es denselben sozusagen in 
Fleisch und Blut uvergegangen ist. Mir selbst ist es zu 
Anfang bei einer Revision passiert, daß mir einige Teil- 
nehmer sagten, sie hätten noch nie zur Nachtzeit auf Anruf 
die Wache haben können, während ich sofort auf Anwecken 
'Verbindung mit der Wache hatte. Was aber war des 
Rätsels Lösung? Tie guten Leure hatten abends wohl 
ausgeschaltet, beim Anwecken zur Nachtzeu aber nicht wieder 
eillgcschaltet und sprachen daher in den ausgeschalteien 
Apparat. Alles noch so verzweifelte Drehen an der Kurbel 
war demzufolge auch vergebens. 

Seit dieser Zeit haben wir an den Sprechapparaten 
der Teilnehmer einen diesbezüglichen Hinweis angebracht, 
lautend: 

„Zur Nachtzeit erst einschalten, dann anwecken." 
„Rach dem Gespräch wieder ausschalten." 
Seit Beseitigung der anfangs ausgetretenen, durch Un- 

keuatnis hervorgerufenen Mängel funktioniert das Feuer- 
melde und Alarmwesen wie am Schnürchen Hier ist 
dasselbe seit 1. Januar 1807 eingeführt, und denken wir, 
wie ich schon aussührte, nicht daran, ein anderes System 
einzuführen ibgleich unser seil 1. Aprrl 1808 mit Stertrade 
zu einem Gemeinwesen verbundener früherer Nachbarort 
Buschhausen, _ jetzt Sterlrade-Süd, ein dem Euskirchener 
ähnliches System elektrische Feuertelegraphen unter 
Aufwendung eines Kostenbetrages von 8000 M. cinschl. 
elektrischer Motorsirenen angelegt und mal Angebracht hat. 

Unzweifelhaft ist das jetzige Feuermeldewesen in Eus- 
kirchen, wie in vielen anderen Orten, ein recht gutes, es 
gehört aber immerhin ein gewisses Kapiial zur Einrich- 
tung eines solchen, und das isr es, was den meisten frei- 
willigen Feuerwehren und Gemeinden fehlt. 

Fm übrigen dürsten auch die bilttgen Anlagekosten von 
Euskirchen --- 1500 M. — nicht maßgebend für andere 
Gemeinden sein. Aber selbst für diesen Fall würde die 
Einrichtung dieses Fcuermeldewescns z. B für unser weit- 
läufig gebautes Sterkrade, wo die weiteste Feuermeldestelle 
eine gute Stunde von der Zentrale entferm liegt, bei den 
25 Feuermeldestellen - ■ gegen 5 in Euskirchen — 1500 x 5 
-- 7500 M beanivruchen: dabei ist der Ortsteil Sterkraoe- 
Süd nicht berücksichtigt, indem dieser, wie schon erwähni, 
eigene Fcuermelde-Einrlchtung und gesonderte Zentrale wie 
auch eigene Feuerwehr hat. 

Obgleich nun Stcrkrade-Süd nur 599 ha Bodenfläche 
und 7236 Einwohner hat, hat die Feuermelde-Einrichtnng 

6 Melder ■ ausschließlich Motorstrene 4000 M. bean- 
sprucht es wurden aliv für- untern Ortsteil bei einer Größe 
von 1665 ha und 24 313 Einwohnern zirka 16 000 M. 
"forderlich sein. Ter oben berechnete Betrag von 7500' 
Mark also bei weitem nicht ausreichen. 

Mein Artikel sollte übrigens auch nur Wehren, denen 
leine Mittel zur Verfügung stehen, um Feuertelegraphen usw. 
baue, zu können, einen gangbaren Weg zeigen, um auf 
wohlfeile Art „schnetlmöglichsten Alarm" zu erreichen, 
getreu meinem im Artikel „Modernisierung der freiwilligen 
Feuerwehr" in Nr. 2 dieser Wochenschrift vom 14. Jan. cr. 
gegebenen Versprechen. 

Jedensalls gibt es kein wohlfeileres elektrisches Feuer- 
meldeweien als das diesseits beschriebene. Ueber die Güte 
der einzelnen Systeme läßt sich stretten. 

Es ist über auch hier sehr vrel Geschmacksache; den 
eme liebt — wie der Bolksmund sagt die Mutter, 
der andere die Tochter. 

Zweck meiner Artikel ist es, „anregend" zu wirken, 
und wenn dies erreicht wird, so haben dieselben ihren 
Zweck crsültt. 

Im übrigen kann ich sehr gut Widerspruch vertragen 
und sreue mich, wenn auch anderwärts vorwärts gestrebt 
wird. Auf Verbandstagen fehlt es an Zeit, sich gegen- 
seitig auszusprechen und interessante, wichtige fachliche 
Fragen anzuschneiden; Feuerwehrtage finden seit Jahren 
auch nicht mehr statt, und so bleibt nur noch das Ver- 
bandsorgan „Der Feuerwehrmann" übrig, um sich gegen- 
seitig gemachte Erfahrungen mitzuteilen und Meinungen 
auszuiauschen; dies ist jedenfalls viel interessanter; und 
selbst die recht auseinandergehenden Abhandlungen über das 
Ehargenabzeichen der Schriftführer dürften den meisten Ka- 
meraden willkommener sein als langatmige Festberichte usw. 

Etwas Meinungsverschiedenhett schadet dabei nichts. 
Sterkrade. A r t h. W e n z e l. 

Brandversuche mit vermiedenen Dachdelkungs- 

materialien. 

Der Feuerlöschdrrektor der Provinz Ostpreußen, T r o j t, 
veröffentlicht tn der „Ostpr. Fw. Ztg." in Königsberg i. Pr. 
folgendes: 

Am 10'. August hat Hierselbst auf Antrag der Firma 
Fritz E o h n - Königsberg in Östpr. unter meiner Leitung 
erne öffentliche Brandprobe stattgefunden, um das Ver- 
halten der von genannter Firma unier dem Namen 
„Song a" in den Handel gebrachten Dachpappe bet Flug- 
und Jnnenfeuer im Vergleich zu Asphalipappe und Ru- 
beroid sestzustellen. 

Gleichzeitig wurde von mir auch die hier bisher noch 
unbekannte und nicht erprobte „Iris "-Dachpappe zum 
Vergleich herangezogen. Die Brandprobe war eine öffeut- 
liche und halten alle Behörden, die Versicherungsanstalten 
und die Tachdcckerinnung Einladungen erhalten. 

Zur Ausführung des Brandversuches waren eine An 
zahl Versuchshäuschen ervaul von 4 qm Grundfläche. Es 
wurde durchaus troaenes Holz verwendet Tie Dachkon- 
struktion wurde in normaler Stärke ausgesührt. 

Für Iris, Kongo und Ruberoid wurde je ein 
.Häuschen mit doppelseitigem Giebeldach errichtet, während 
für die Asphaltpappe ein flaches Dach gewählt wurde. 

Bei den Giebeldächern wurde die eine Seite mit nor- 
maler Schalung versehen, während die andere Seite eine 
normale Schindeleindeckung erhielt. Ties geschah aus dem 
Grunde, weil in hiesiger Provinz- öfters der Wunsch rege 
wird, Gebäude unter Schindeldächern, die versichcrungs- 
technisch als weichgedeckle Gebäude tarqiert werden, durch 
geeignete Maßnahmen in Gebäude unter harter Dackung 
umzuioandeln. Hierzu wurde bisher öfters die Eindeckung 
mit Rubcroid gewählt. Es sollte nun festgestellt werden, 
wie sich Iris und Congo auf Schindeldächern bewähren. 

Die Congo und Iris-Dachpappe ähneln in Ansehen, 
Zusammensetzung und Bearbeitung außerordentlich dem 
bereits bekannten Rubcroid. Alle drei Dachpappen gehören 
zur Art der „gehärteten" Dachpappen und sind vom 
Laien schwer von einander zu unterscheiden. Da auch die 
Eindecknng auf dieselbe Art erfolgt und auch die weirere 
Behandlung des Daches dieselbe ist, so muß damit ge- 
rechnet werden, daß es häufig sehr schwer fallen wird, fest- 
zustellen, welches Tachdecknngsmaterial dieser Art ein 
Gebäude trägt. 

Das Eindecken des Versuchshäuschens mit Congo erfolgte 
durch die antragstcllende Firma. Hierbei muß bemerkt 
werden, daß ein Teil des Daches mit Congo eingedeckt 
wurde, das laut notarieller Bescheinigung nachweislich bereits 
zirka drei Jahre ohne jeden Anstrich auf einem Dache 
gelegen halte. Tie anderen Versuchshänser wurden durch 
eine hiesige Dachdeckereisirma cingedeckt. Hierbei muß be- 
merkt werden, daß das Asphaltdach, welches als Doppel- 
llebedach hergestcllt werden sollte, aus Zeitmangel nicht vor- 
schriftsmäßig eiingedeckt werden konnie. Es wurde nur eine 
Dachpappe ohne Klebemasse auf die andere aufgenagelt, 
dann ein ganz dünner Teeranstrich gemacht uno leicht 
gesandet. Alle Versuchshäuser waren mit einer normalen 
Tür hersehen, und zur Verstärkung des Zuges waren voll- 
ständig gleichmäßige Löcher gebohrt. 

Tic Versuchshänser waren gleichmäßig mit Kloben 
Holz, Brettern und alten Säcken, die mir Petroleum ae- 
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tränkt waren, beschickt. Jedes Vcrsuchshaus wurde einzeln 
behandelt. 

Ausführung der Versuche. 
Die Versuche fanden bei sehr starkem Wende statt. Zu- j 

nächst wurde aus jeder Dachfläche ein Versuch mit künst 
lichem Flugfeuer angestellt. Zn diesem Zweck wurde ein 
mit Pelroteum getränkter und innen durch einen Stein 
beschwerter Ballen aus Hede auf die Dachfläche gebracht 
und in Brand gesetzt und nach einer bestimmten Zeit die 
Wirkung fcstgestellt. 

Alsdann wurde das Versuchshaus im Innern in Brand 
gesteckt. 

Die Beobachtungen ergaben, daß sich Iris- und Congo- 
Tachpavpe fast vollständig gleich verhalten haben, und daß 
diese beiden Tachdeckungsmateriatten genau wie Ruberord 
rrnd Asphaltpappc als harre Tacheindeckung zugelassen 
werden können. 

Besonders muß noch hervorgehoben werden, daß das 
Congomaterial, das bereits drei Jahre lang cingedeckt ge- 
wesen war, sich ganz außerordentlich gut bewährt hat. 

Nach dem ganzen Verlauf der Brandprobe und der 
daber gemachten Beobachtungen trage ich keine Bedenken, 
zu empfehlen, Congo und Iris, wie jede andere Dachpappe, 
als harte Bedachung zuzulassen. 

In einem besonderen Versuchshäuschen mit steilem 
beiderseitigem Giebeldach wurde unabhängig von den voraus-! 
gegangenen Versuchen das Dachoeckungsmaterial Eternit 
(Kunstschiefer) einem Brandversuch unlerworsei Zum Ber 
gleich war die andere Dachfläche mit Naturschiefer gedeckt. 
Dieses Versuchsbäuschen war durch eine aus Bimszement- 
Dielen errichtete Zwischenwand bis in den Dachfirst in zwei 
Teile geteilt. Diese Trennungswand sollte aus Antrag der 
Firma Fritz Cohn ebenfalls einer Beurteilung untirworfen 
werden. Die von der Firma Alfred Calmo, Asbest- und 
Gummiwerke in Hamburg, gelieferten Eternitplatten haben 
sich bei stärkstem Feuer ganz außerordentlich gut gehalten. 
Das ganze Dach blieb brs zum Einstürzen völlig unversehrt. 
Zuletzt trat nur ein leises Werfen der Platten an der 
Traufe ein. 

Die Etcrnitplatten gaben an Haltbarkeit nichts dem 
Naturschieser nach. 

Das Dach machte in seiner gleichmäßigen Farbe einen 
sehr schöneil Eindruck. 

Die Eternitplatlen können als schönes und gutes hartes 
Tacheiudcckungsmaterial empfohlen werden. 

Tie zur Probe gestellten Bimszement-Wanodielen be 
währten sich ebenfalls sehr gut Es trat trotz starker an- 
dauernder Glut, trotz starken einseitigen Anspritzens mir 
dem Wasserstrahl und trotz heftiger Schläge- mir einem 
Hammer keine Veränderung derWand ein. Tie Haltbarkeit 
lrtt in keiner Weise. Eine Uebertragung des Feriers von 
einer Seite auf die andere fand nicht statt 

Diese Bimszement-Wanddielen eignen sich daher sehr 
gut für Zwischenwände. 

Der Feuerlöschdirektor der Provinz Ostpreußen: T r o j e. 

Feuerwehr-Berliand der Rheinpromnz. 

* Carnap. Die Generalversammlung oer frel- 
wrtligen Feuerwehr jand am k6. Februar im Vermns- 
lolal „Trompeter" statt. Die Kameraden waren fast voll- 
zählig erschienen: bteļc rege Beteiligung zeigt das allge- 
meine Interesse der Kameraden für die gute Sache. Der 
Wchrleiter, Brandmeister Schmitz, eröfftiete mit einem 
Hoch auf Seine Majestät die Versammlung und erreilte 
sodann dem Schriftführer, Kamerad erster Steigerführer 
H e i d e m a n n s , das Wort zur Verlesung der Protokolle 
über letzte Versammlung und letzten Brand, gegen welche 
Einwendungen nicht erhoben wurden. Der zur Ballotage 
stehende Metzgermeister Herr Brecklinghaus wurde als 
Kamerad in die Wehr ausgenommen 

Aus dem vom Brandmeister Schmitz vorgetragenen 
.Jahresbericht ist folgendes zu bemerken: Todes- oder 
Unglückssülle in der Wehr sind nicht zu beklagen; ausge- 
schieden. aus verschiedenen Gründen sind einig' Kameraden, 
für deren Ausscheiden wir aber bald wieder Ersatz fanden, 
so daß wir jetzt wreder unsere etatsmäßige Stärke von 
30 Mann habe,,. Im Berichtsjahre fanden 3 Brände 
statt, welche wir ja wohl im allgemeinen als klerne Brände 
bezeichnen können. Außerdem wurde die Wehr am 6. 
Februar 1900 wegen des gefahrdrohenden .Hochwassers alar- 
miert. Hebungen fanden im Berichtsjahre statt: 9 vor- 
gesehen und eine unverhoffte Atarmübung am 27 Oktober 
1909. Wenngleich der Besuch bei den Hebungen im allge- 

meinen zufriedenstellend war, dürfte derselbe im nächsten 
Jahre hoffentlich besser aussallen, insbesondere wo uns die 
Gemeinde jetzt einen Steigerlurm hat erbauen lassen und 
wir unser Können jetzt der Oefsentlichkeit and vor dem 
in den meisten Fällen stark kritisierenden Publikum zeigen 
müssen. Alle für Einen, Einer für Alle' Das muß die 
Losung der Kameraden, insbesondere derjenigen einer kleinen 
Wehr sein, denn hier ist es besonders vonnöten^ daß ein 
jeder .Kamerad die freiwillig übernommene Pflicht als 
Wehrmann bis aufs äußerste erfüllt. Unser verehrter Ehren- 
oberst, Herr B u ch r o h aus Ruhrort, war bei der Hebung 
am 3. November unerwartet erschienen, und es war für 
die Kameraden eine Genugtuung, daß derselbe sich äußerst 
zufrieden über das Gesehene aussprach. Versammlun- 
gen fanden im ganzen statt. 11 Vollversammlungen und 
6 Worstandssitzungen. Der Versammlung am 26. Nov. 
solgte ein Kommers anstelle unseres Winterfestes. Als 
Abgeordneter zum Provinzialverbanostage am 5. und 6. 
Juni m Saarbrücken wurde der stellv. Brandmeister, Ka- 
merad D er en 1 h a l, entiandt. Die Kreisverbandstage und 
Vorstandssitzungen desselben wurden von uns regelmäßig 
beschickt. Am Kreisverbandssest, am 11. Juli in Werden, 
nahm die Wehr in Stärke von 24 Mann reil. Am 10. 
Mai 1909 besuchten die Kameraden die in Altenessen aus- 
geführten Werningschen Kriegsfestspiele von 1870/71. Am 
Feiertage Peter und Paul stattete die Weh'- ihrem Ehren- 
chef, Herrn B u ch l o h , in Ruhrort einen Besuch ab und 
machte mit dessen Motorboot eine Rheinfahrt nach Essen- 
berg zum Restaurant Peters, des früheren Leiters der 
Essener Männcrturncrwehr und Mitbegründers des Essener 
Kreisverbandes. 

An A u s w e n d u u g e n der Gemeinde iür unsere 
Webr sind außer den kleineren Anschaffungen als Schläuche, 
Ausrüstungsgegenstände usw., wohl in der Hauptfachs unser 
neucrbauter Steigerturm, zu erwähnen. Derselbe ist von 
der Eiscnbauanstalt W. Martin-Kley-Dortmund erbaut und 
mit einem selbsttätigen Schlauchwasch- und Trockenturm 
versehen. Aber auch in anderer Hinsicht ist unsere Gemeinde- 
vertretung darauf bedacht gewesen, die Kameraden in jeder 
Weise bei einem eventuellen Unglücksfall sicherzusteklen; es 
sind die sämtlichen Kameraden bei der Unfall» wsichernng 
„Albingia" gegen jeden Unfall versichert. Ebenfalls hat die 
Gemeinde die Gelder für Neuanschaffung und Umändern 
oer Uniformen bewilligt, so daß dieselben jetzt der Uniiorm- 
ordnung des Verbandes der Rheinprovinz entsprechen. Ein 
von den Kameraden lange gehegter Wunsch ist im Lauie 
des Jahres ebenfalls in Erfüllung gegangen, von der Re- 
gierung ist die Selbständigkeit der Wehr aner- 
kannt, unsere Führer erstmalig vom Regierungspräftdenten 
bestätigt und unser letzter Satzungsenrwurs genehmigt. 

Nach den Aussührungen des Brandmeisters Schmitz 
erstatteten die Kassenrevisoren Kachweh und Diek- 
mann Bericht über stattgefundene Kassenrevision. Der 
Kassierer, Kamerad stellv. Brandmeister Terentbal, be- 
richtete nun an Hand einer ausführlich ausgestellten Zu- 
sammenstellung über den erfreulichen Bestand unserer Wehr- 
kässe. Die Eiuuahmeu betrugen 511,89 M., die Ausgaben 
386,15 M., so daß mithin ein Bestand von 125,74 M. 
verbleibt. Dem Kassierer wurde auf Antrag Entlastung 
erteilt, und der Wehrleuer dankte ihm namens der Ka- 
meraden für seine Mühewaltung im letzten Jahre. Unferm 
Schriftführer, Kamerad 1. Steigerführer .Heidemanns, 
wurde ebenfalls Dank ausgesprochen für treue und sorg- 
fältige Mitarbeit im verflossenen Jahre; wir Hofen, daß 
beide Kameraden auch in Zukunft ihre Pflicht wie bisher 
voll und ganz erfüllen 

Mir einem Tank an sämtliche Kameraden für tat 
kräftige Mitarbeit an der guten Sache, sowie mit einem 
warmen Appell an die gute Kameradschaft unteremander 
schloß der Wehrleiter die Versammlung, hinweisend ans den 
alten Wahtspruch einer jeden guten Feuerwehr: „Gott zur 
Ehr', dem Nächsten zur Wehr!" 

Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Krefeld, lieber eine Besichtigung der Haupt- 
fcuerwachc zu Krefeld durch den Herrn Regierungspräsi- 
denten wird uns mitgeteilt- Am 18. d. M. traf der Herr 
Regierungspräsident vr. Kruse in Begleitung^des Herrn 
Rcgierungsrates Kamler und des Herrn Oberbürger 
Meisters IW. Oehlcr gegen 7 Uhr abends auf der .Haupt- 
feuerwache ein. Nach Vorstellung der direkten Vorgesetzten 
erfolgte die Besichtigung der einzelnen Wachräume und der 
Wagenhalle. Die nötigen Erklärungen, namentlich über 
die in der Wagenhalle ausgestellten Automobil-Fahrzeuge, 
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wurden von dem Dezernenten der Feuerwehr, Herrn Bei- 
geordneten Dr. Frhr. t. Hausen, gegeben Hierauf er- 
iolgie die Jnaugensche-innahme eines der hier neu eenge- 
oauten Feuermelder uno dann die Alarmierung der Bernfs- 
seuerwehr zu einer Gesaintübung. Alle Fahrzeuge fuhren 
aus der Wagenhalle durch du Vlebeneinfahrr nach dem 
Exerzierplätze. Hier fand unter Leuung des Brandmeisters 
Bernhardt am Steigerhause nach vorangegangenem 
Rettungsmanöver mit dem Herzoaschen Sprungtuch rin An- 
griff von allen Fahrzeugen aus statt. Hieran anichneßend 
erfolgte die Besichtigung oes Telegraphenzimmers uno oer 
rür die Feuermelde-Einrichtung ersorderllchen Apparate. 
Zweck und Betrieb der einzelnen Apparate wurde eingehend 
erörtert. Am Schlüsse der Besichtigung dankte der Herr 
Regierungspräsident allen Beteiligten uno hielt hierauf fol- 
gende Ansprache: „Tie Einrichtung, die ich hier gesehen 
habe, ist erne sehr gute, und es ist ein Zeichen, daß die 
Verwaltung sehr viel für das Wohl uno bir Sicherheit 
der Bürger rnt. Ich habe schon viele Feuerwachen gesehen, 
aber ich muß gestehen, daß ich keine bessere, mit moderneren 
Einrichtungen ausgestattete Wehr gesehen habe. Aber 
nicht allein die Einrichtung mach, es, sondern auch^ die 
Leitungen der Feuerwehr zeigen, daß sie eine gute Schu- 
lung hat/ 

Fragekasten. 

Zu meinem letzten Artikel in Nr. 7 habe ich noch 
folgendes ergänzend nachzutragen: Ter Schriftführer der 
hiesige:, freiwilligen Feuerwehr, der sich seit 169 6 - 
also' 14 Jahre — ununterbrochen im Amte befindet und 
auch aktives Mitglied der Mehr ist, hat noch nie eine 
Uniform getragen und wird auch eine Uniform nie an- 
legen. Derselbe hat wiederholt versucht, sich von dem Amte 
zu befreien, aber man ließ ihn nicht ziehen, weil er unent- 
vehrlich war. Hiernach dürfte doch wohl zur Genüge der 
Beweis erbracht sein, daß an eine scymücküng des Schrift 
fübrers gar nicht gedacht worden ist. Es handelt sich auch 
nicht darum, daß oer Schriftführer das Offiziersabzeichen 
ttagen soll, sondern nur darum, daß er im Range eines 
Offiziers steht. Hiermit erachte .ch die Sache für erledigt 
uno werde an dieser Stelle nicht mehr auf dieselbe zurück- 
kommen. 

B e r g h e i m (Erst), 20. Februar 1910. 
I. Kürten. 

Die freiwillige Feuerwehr Linden beabsichtigt, ihre Mit 
glieder bei einer Privat Unfallversicherung versichern zu 
lassen und bittet Feuerwehren, welche versichert sind, ihr 
diesbezügliche Mitteilungen zukommen zu lassen. 
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^ai 

Der heutigen Nummer 
liegt ein Prospekt der Firma 
Kölner Feuerwehr - Geräte- 
u. Spritzen-Fabrik, Höinß & 
PlNjh A.-G., Köln, bei, welchen 
wir der Beachtung der Leser 
empfehlen. iss« 
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